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Grandioser Abschied mit etwas Wehmut
Eswar ein freudiger Abschluss nach 94 Jahren: Der KirchenchorHergiswil hatte anWeihnachten seinen letzten Auftritt.

Kurt Liembd

Freude und Trauer liegen be-
kanntlich eng beieinander. Das
war anWeihnachtengut zu spü-
ren, als derKirchenchorHergis-
wil den letzten Glanzpunkt in
seiner fast 100-jährigen Ge-
schichte setzte. ImRahmendes
Festgottesdienstes erklang die
«Missa brevis» von Christoph
Bühler. Das Gute vorweg: Mit
der eindrücklichen Aufführung
hat ein langes Wechselbad der
Gefühle rund um die Existenz
des Kirchenchores ein glückli-
ches Ende gefunden – passend
zumWeihnachtsfestderFreude.
Dazu Präsident Werner Marti:
«Sehr schön ist, dass der Pro-
zess der Vereinsauflösung im-
mer von allen Mitgliedern mit-
getragen wurde.» Für viele sei
diese Endgültigkeit zwar
schmerzlich, aber letztlich un-
ausweichlich. «Schön war und
ist, dass unsereVereinstätigkeit
in atmosphärisch guter Stim-
mung innerhalb des Chores be-
endetwerdenkann.»Vorstands-
mitglied Elsbeth Erismann
spricht voneinemVernunftsent-
scheid und verhehlt nicht, dass
siedieAuflösungmit einemwei-
nenden und einem lachenden
Auge erlebe.

DerAltersdurchschnitt
beträgt 74,8 Jahre
Die Gründe für die Auflösung
haben sich schon länger abge-
zeichnet: Mitgliederschwund,
fehlender Nachwuchs und da-
mit verbunden die Schwierig-
keit, neue Vorstandsmitglieder
zu finden.WernerMarti spricht
ganz offen zum Thema Über-
alterung. «Wirmüssen uns ein-

fach eingestehen, dass unsere
gesanglichenMöglichkeiten al-
tersbedingt abnehmenunddass
die Schwierigkeit zunimmt,
unserSingen ineinerQualität zu
halten, die uns und dem Kir-
chenvolk Freude bereitet». Er
selber ist mit 67,5 Jahren das
jüngste Mitglied des Kirchen-
chores, das Durchschnittsalter
beträgt 74,8 Jahre. Gleichzeitig
erwähntMartimit grosserFreu-
de, dass der Probenbesuch ext-
remgut sei unddass esmensch-
lich imChor stimme.

Der Chor blickt mit Freude auf
eine fast 100-jährigeGeschich-
te zurück. Nebst dem Kirchen-
gesang bleiben zahlreiche Kon-
zerte, auch weltlicher Art, in
Erinnerung. Darunter waren
Auftritte zusammen mit dem
Männerchor,demOrchesterver-
ein Nidwalden und mit andern
Chören sowiedieTeilnahmean
den kantonalen Kirchenmusik-
tagen. Unvergesslich bleibt
unter anderem das 70-Jahr-
Jubiläum 1995 mit einem welt-
lichenKonzert unterdemMotto

«Singendes klingendes Euro-
pa».Aber auchgeistlicheWerke
bleiben unvergessen, so zum
Beispiel im Jahre 2000dieKrö-
nungsmesse vonMozart.

AuchweiterhinMusik
inderKirche
Der Abschied an Weihnachten
hätte nicht feierlicher und wür-
diger sein können als mit der
«MissaBrevis inG-Dur», einem
eindrucksvollenWerk ihres jung
verstorbenen Dirigenten und
KomponistenChristophBühler.

Bereichert wurde der Chor von
den beidenTrompetern Patrick
Roth und Manuela von Büren
und SeppOdermatt an der Kes-
selpauke. Schon eingangs der
Messe erklangdurchgeschickte
Positionierung der Trompeter
ein effektvolles Echo. Zu hören
war eine packende Interpreta-
tion, sodass es viele kaum glau-
ben konnten, dass dies nun der
letzteAuftritt gewesen sein soll.
Dirigent Patrick Erni hat den
Chor auf diesen historischen
Tag sehr gut eingestellt und es

war spürbar, dass er mit dem
Komponisten gut befreundet
war. Feststimmung verbreitete
auchOrganistinNatalia Ryzho-
vamit schönstenWeihnachtslie-
dern. Zur Auflösung sagte Kir-
chenpräsidentMartinDudle an
der letzten Kirchenversamm-
lung:«Fürmicheinemotionaler
Moment, denneineKircheohne
Musik ist eine traurige Kirche».
Doch soweitwird esnicht kom-
men, dafür haben die Verant-
wortlichen vorgesorgt. Geplant
sindverschiedeneoffeneMusik-
projekte.DieHergiswilerKirche
wird weiterhin von Musik und
schönemGesang beseelt sein.

Nur acht Dirigenten
in 94 Jahren

Bei der Gründung 1925 hatte der
Chor 20 und in den ersten 30
Jahren immer zwischen 30 und
40 Mitglieder. 1985 wurde die
Grenze von 50 überschritten,
1995 folgte der Höchststandmit
63 Mitgliedern. Seither ist ein
stetiger Mitgliederschwund im
Gang, fast ausschliesslich aus
Altersgründen und Nachwuchs-
mangel. Bei der Auflösungwaren
es noch 33Mitglieder. In 94 Jah-
ren hatte der Chor nur gerade
acht Dirigenten, einige mit sehr
langen Mandaten. So dirigierte
Adalbert Kistler 33 Jahre, Robert
Blättler 25 Jahre und Margrit
Brincken 15 Jahre. In den 94 Jah-
ren gab es 14 Präsidenten. 18
Mitglieder durftenmit der päpst-
lichen Medaille «bene merenti»
für 50-jähriges Mitwirken aus-
gezeichnet werden. (KL)

Historischer Moment: der Kirchenchor Hergiswil bei seinem letzten Auftritt. Bild: Kurt Liembd (Hergiswil, 25. Dezember 2019)

Wieder Hochspannung in Alpnach
DieCKW-Leitung an der Schoriederstrasse ist wieder ein Thema.Die Pläne zur teilweisen Erdverlegungwerden nur teilweise transparent.

Markus von Rotz

Das Erstaunen war gross, als
2008 bekanntwurde, dass statt
eines 21 ein 51 Meter hoher
Hochspannungs-Strommast an
der Schoriederstrasse geplant
sei. Die CVP forderte eine Erd-
verlegung im Siedlungsgebiet.
Dann wurde es ruhig, bis die
Centralschweizerischen Kraft-
werke (CKW) 2015 ankündig-
ten, ihre 50-Kilovolt-Leitung im
Bereich Pax-Überbauung (ge-
hörtheutederBaloise)über200
Meter indenBodenzuverlegen.

DiesenFrühsommerkamer-
neut Bewegung auf: Die CKW
legteneinProjekt zur teilweisen
Erdverlegung öffentlich auf.
Drei Private und die Gemeinde
erhoben Einsprache. Die Pläne
sehenvor, dieLeitungüber eine
längereStrecke indenBodenzu
verlegen und dorfwärts neben
der Schoriederstrasse einen
neuen Masten zu stellen – just
auf Boden der Familie Kuster,
die dort (oberhalb Pilatus Ge-
tränke) seit 2017eineBaubewil-
ligung für einZweifamilienhaus
hat, als Ersatz für das baufällige
Holzhaus. Sie wartet aber zu,
weil sie eine bessere Lösung für

alle erhofft.DieCKWkündigten
der Familie die Enteignung im
Bereich der heutigen Leitungs-
führung auf ihremLand an.

«Keinöffentliches, lediglich
privatesEinzelinteresse»
In ihrer Anzeige begründen die
CKWdie geplante Leitungsver-
legung mit dem alten Projekt:
«ImBereichvonMastNummer
88aufParzelle448 ist einMehr-
familienhaus geplant.» Drei
Häuser stehen dort seit Jahren,
das viertewurde zurückgestellt,
weil dieHochspannungsleitung
darüber verläuft. An einer Erd-
verlegung habe «niemand» ein
Interesse, schreibt der Anwalt
der Familie Kuster in der Ein-
sprache gegen das im Juni öf-
fentlich aufgelegene Projekt.
Eine Enteignung sei nur «für
Werke, die im InteressederEid-
genossenschaft oder eines gros-
sen Teils des Landes liegen»,
vorgesehen.Hier aber liege«le-
diglich ein privates Einzelinter-
esse» vor. Es werde auch «kein
einziges Grundstück» neu er-
schlossen. Zudem werde der
Wert der Liegenschaft Kuster
um rund 200000 Franken ge-
mindert. Thomas Hasse Bini-

asch, CEO der Baloise Group,
sieht nach einem Augenschein
vergangeneWoche keinen zeit-
lichen Druck fürs vierte Haus:
«DieBaloise ist aneiner einver-
nehmlichenLösungmit allen in-
volvierten Parteien interessiert
und führt entsprechende Ge-
spräche. Druck aufzusetzen ist
hier nicht zielführend, denn
oberstes Ziel ist es, ein für alle
Beteiligten zufriedenstellendes
Resultat zu erreichen.»

Warum die CKW gerade
jetztdasProjekt rausholen,woll-
ten sie auf Anfrage nicht beant-
worten. Sie verweisen darauf,
dassdasProjekt einerTeilverka-
belung bis 2011 zurück gehe.
«Die ursprüngliche Variante
wurde nach Einsprachen durch
das Bundesamt für Energie ab-
gelehnt.»GemässaktuellenPlä-
nen würde der Familie Kuster
und der gegenüberliegenden
Wohnbaugenossenschaft Son-
nenberg ein neuer Mast direkt
vorsHausgestellt. ZurVariante,
warum man die Erdverlegung
nicht etwas weiter in Richtung
Norden ziehen und erst hinter
demHausauf freiemFeldeinen
bestehenden Masten ersetzen
könnte,wolledie«CKWpartout

keineStellungnehmenundver-
weigertdasGespräch», sagt Ste-
fan Kuster. Mündlich sei auch
die Variante aufgetaucht, die
Hochspannungsleitungdirekter
und westlicher ausserhalb des
Siedlungsgebiets über offenes
Landwirtschaftsland zu führen
statt entlang der Schorieder-
strasse im Boden und dann auf
Masten zurückzukehren. Hier
gäbe es keineGefahr, «dass das
Gebiet, durch das die Leitung
verlaufen würde, in einem spä-
terenZeitpunkt einzoniertwür-
de», schreibtdieFamilie in ihrer
Einsprache.

«Eskommtzu
keinerEinigung»
DieCKWsehenesanders: «Der
geplanteNeuverlaufderLeitung
stellt die schonendste Variante
dar, durch die am wenigsten
Eingriffe inPrivateigentumund
wenig Konfliktpotenzial er-
folgen.» Sie sei auch «die kür-
zeste und damit effizienteste
und kostengünstigste Verbin-
dung ausserhalb der Bauzone.
Eswäreunverhältnismässig, auf
KostenunsererKundeneinebe-
stehendeundgut erhalteneLei-
tung grossflächig und kostenin-

tensiv zuersetzen.»Dieheutige
sei 1980 schonmal verlegtwor-
den und erst in der Hälfte der
Lebensdauer von 80 Jahren.

Das Ergebnis einer Einspra-
che-undEinigungsverhandlung
von Ende September wird so
protokolliert: «Eskommtzukei-
ner Einigung.» CKW und Ge-
meinde fassten aber den Auf-
trag, eine andere Kabelverle-
gung zu prüfen, zudemmüssen
die CKW dafür eine Kosten-
schätzung liefern und mit der
Familie Kuster über eine alter-
native Platzierung des Mastens
reden.DasBundesamt fürEner-
gie wollte bis 30. November
Rückmeldungendazu. Seit dem
Treffen ist wieder Funkstille.

Derweil schöpft StefanKus-
ter neue Hoffnung: Zum einen
müssenab Juni 2020solcheLei-
tungen mit weniger als 220 Ki-
lovolt indenBoden, solangedie
MehrkosteneinenvomBundes-
rat festgelegtenMehrkostenfak-
tor nicht übersteigen. Zum an-
deren sprachdasBundesverwal-
tungsgericht kürzlich in einem
Aargauer Fall einem Ehepaar
340000FrankenanEntschädi-
gung für eineStarkstromleitung
über ihremGrundstück zu.

NebendemErsatzbau für dieses
Holzhaus ist ein neuer Mast ge-
plant. Der im Hintergrund würde
dank Erdverlegung wegfallen.

Bild: Markus von Rotz (25.12.2019)


